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Begrüßungsansprache



des Vorsitzenden, Rechtsanwalts Dr. Breymann,


bei Erbffnung der ersten Hauptversammlung
 am 21. November 1904.



Hochansehnliche Versammlung!



Werte Gästel



Hiermit eröffne ich die Hauptversammlung des Vereins zur Begründung

 und Erhaltung einer Zentralstelle für deutsche Personen- und Fami¬


liengeschichte.


Angesichts der freudigen Teilnahme, welche unsere Einladung gefunden hat,
 ist es dem geschäftsführenden Ausschuß ein Bedürfnis, Ihnen allen unseren
 Dank für Ihr Erscheinen auszusprechen. Die Tatsache, daß unsere Absichten
 und Veranstaltungen wie allerwärts, so insbesondere hier am Sitze unserer
 
Zentralstelle, das regste Interesse schon während des nunmehr dreivierteljährigen

 Bestehens unseres Vereins gefunden haben, was wir auch heute mit Genug¬


tuung konstatieren können, ist uns der sicherste Beweis dafür, daß wir mit

 unserer Gründung einem wirklich vorhandenen Bedürfnisse entgegenkommen.

Gerade auf die kurze Zeit, die unser Verein besteht, müssen wir aber
 mit besonderer Betonung hinweisen und Sie ersuchen, hinsichtlich einer Organi¬


sation, die kein ganzes Jahr wirken konnte, noch keine allzu hoch gespannten
 Erwartungen zu hegen. Dies gilt insbesondere denjenigen unserer verehrten
 Mitglieder und solchen der Zentralstelle Fernerstehenden gegenüber, welche jetzt
 schon von uns eingehende Beantwortung detailliertester genealogischer Fragen,
 insbesondere bezüglich ihrer eigenen Familie, erwarten zu können glaubten.


Immerhin konnten wir selbst in einzelnen derartigen Fällen mit fördern¬


dem Rat und mit Aufschluß dienen, und auch im übrigen ist das, was wir
 in der kurzen Zeit erreicht haben derart, daß wir mit gutem Gewissen vor



diese Versammlung treten können.


Unser Hauptaugenmerk war, entsprechend den Hauptgrundsätzen unserer
 Gründung, auf drei Bestrebungen gerichtet:


Erstens haben wir Vorbereitungen getroffen für die von uns anzufertigende
Bibliographie, also für das Verzeichnis alles dessen, was gedruckt oder in



(6)
6 —



einer sonst mehr oder weniger allgemein zugänglichen Form in Genealogie und Heraldik bereits zusammengetragen ist.


Zweitens haben wir die Grundlagen geschaffen für das Rückgrat unseres
 Instituts, den Zettelkatalog über einzelne Personen und Familien.


Drittens sind wir bestrebt gewesen, uns weiteres Auskunftsmaterial zu
 
schaffen durch Anlegung einer Bücherei, um gleichzeitig dergestalt aktiv an der Konservierung des anderenfalls nur zu leicht dem Verlust oder übergroßer


Konzentration in einzelnen Händen anheimfallenden Materials teilzunehmen.


Gerade in der Buchhändlerstadt Leipzig verdient es hervorgehoben und
 immer wieder betont zu werden, wie wichtig unsere Institution ist. Denn
 tatsächlich handelt es sich hier um eine gewaltige, alltäglich wachsende wissen¬


schaftliche Literatur, die schon bei ihrem Entstehen zum weitaus größten Teile
 den gewöhnlichen Weg des Buchhandels meidet, von vornherein höchstens dem
 Antiquariatsbuchhandel — und zwar auch ihm nur zu einem geringen Teile
 anheimfällt und deshalb mehr als jede andere Literatur eines Sammelpunkts
 bedarf. Dies hat seinen einfachen Grund darin, daß die Geschichte einer ein¬


zelnen Familie der Regel nach zunächst und angeblich nur Interesse für einen
 kleinen Kreis hat, von diesem und für ihn herausgegeben wird und deshalb
 einen Verleger weder sucht, noch ihn bei der geringen Zahl der Abnehmer
 
finden könnte. Und doch ist — und diese Erkenntnis bricht sich immer mehr

 Bahn — in dieser Literatur über Einzelfamilien ein gewaltiges Stück der
 deutschen Volksgeschichte inbegriffen. Insofern ist unsere sammelnde und
 registrierende Tätigkeit nicht nur wissenschaftlich, sondern gleichzeitig auch

 national von außerordentlich großer Bedeutung.

Während wir nun in vorbezeichneter Weise um die Schaffung einer Grund¬



lage für unsere künftige Tätigkeit in dem Gründungsstadium und dem jetzt

 vergangenen ersten Gesellschaftsjahre bemüht gewesen sind, haben wir es uns
 gleichzeitig angelegen sein lassen, die zentrale Verwaltung des Vereins
 auszubauen und zu organisieren.


Die Folgezeit werden wie dazu benützen, den äußeren Dienst der Zentral¬


stelle zu regeln. Wir wollen also in gewissem Sinne uns hinsichtlich unserer
 wissenschaftlichen Tätigkeit dezentralisieren. In diesem Bestreben rechnen wir
 in erster Linie auf unsere Mitglieder selbst, indem wir mit deren Hilfe örtliche
 Organisationen für größere Gebiete zu schaffen gedenken. Dies soll dadurch ge¬


schehen, daß wir an einzelnen Orten sachkundige Vertrauensmänner einsetzen,
 die in dem betreffenden Gebiete (Provinz, Landschaft) als genealogische Aus¬


kunftspersonen tätig sein und die alten und neuen Forschungen sammelnd im
 
Auge behalten sollen.


Wir waren auch in dieser Richtung nicht müßig und können mit Freude
 feststellen, daß eine Anzahl von Mitgliedern ihre Zustimmung zur Ubernahme


dieses Amtes erklärt hat. So wird die Sammlung unseres Zettelkatalogs



(7)die beste Aussicht haben, eine allgemeine und nicht nur territorial partielle
 zu werden.


Die bisher gekennzeichnete Tätigkeit unsererseits sollte der Allgemeinheit
 und den von uns bislang ohne Seitenblicke streng verfolgten Grundprinzipien
 
der Zentralstelle dienen, wir haben aber andererseits die Uberzeugung gewonnen, daß es unsere Pflicht ist, über den großen Allgemeinprinzipien die Förderung

 der Einzeltätigkeit, der Privatforschung unserer Mitglieder, nicht zu ver¬

gessen. Wenn auch über solche Sonderforschungen der große Grundplan der
 
Zentralstelle nicht außer acht gelassen werden darf, so ist es doch unserer

 Meinung nach eine leichte Mühe, die Sonderwünsche unserer Mitglieder in

besonderen Formularen zu sammeln, sie dergestalt sämtlichen Mitgliedern zu¬


gehen zu lassen und die Antwortserteilung unsererseits wieder zu vermitteln.



So kennt jedes Mitglied die Interessengebiete des anderen und weiß, daß seine

 eigenen Wünsche alsbald zunächst etwa 270 an derartigen Forschungen gleich¬

falls interessierten Personen bekannt gegeben werden. Solche Formulare können
 naturgemäß wegen der damit verbundenen Arbeit und Kosten nur in größeren
 Zwischenräumen versandt werden. Die eintreffenden Antworten werden bei
 Stichhaltigkeit derselben gleichzeitig sofort verzettelt werden, so daß dergestalt


durch die Anstellung von Einzelforschungen auch der große Grundgedanke der
 
Zentralstelle gefördert wird.


Bei alledem können wir nicht oft genug betonen, und wir glauben, unsere
 
kurze Vergangenheit hat das immerhin in dem vorläufig gegebenen kleinen

 Rahmen bestätigt, daß wir unsere Tätigkeit nicht allein vom kleinen Stand¬

punkt des Interessenten für eine Einzelfamilie aufgefaßt wissen wollen; im
 Gegenteil sind wir der Ansicht und können dies nicht stark genug betonen, daß
 Genealogie und Heraldik Wissenschaften sind und deshalb wissenschaftlich
 
betrieben sein wollen.


Wenngleich für diese unsere Bestrebungen bislang nur der Umriß geschaffen
 werden konnte, so hofft doch der geschäftsführende Ausschuß, daß der Einblick,
 
den die Mitglieder bislang erhalten konnten, in ihnen die Meinung bestärkt

 haben wird, daß die Geschäftsleitung den hohen, der Zentralstelle vorgesteckten


Zielen zum wenigsten mit gutem Willen nachstrebt.


Daß unsere Ziele immer mehr erreicht werden, denken wir durchsetzen zu
 
können, wenn wir weiterhin so nachdrückliche Förderung seitens unserer Mit¬


glieder erhalten wie bisher. Meine Herren, wir danken Ihnen für das, was
Sie uns und unserem Vereine dadurch geleistet haben.



(8)Bericht über Entstehung, Gründung und bisherige



Tätigkeit der Zentralstelle,


erstattet von dem



Schriftführer, Ingenieur Ultzen=Barkhausen, gelegentlich der ersten Hauptversammlung


am 21. November 1904.


Meine verehrten Herrenl Gleich zu Anfang meiner Ausführungen möchte
 ich Sie auf zwei Ubelstände aufmerksam machen, die ich nicht werde vermeiden
 können. Erstens werde ich auf manches zu sprechen kommen, das vielen von
 Ihnen bekannt ist und das deshalb überflüssig erscheinen könnte. Aber mit
 Rücksicht auf alle diejenigen, welche der genealogischen Forschung im allgemeinen
 
oder unserem Unternehmen im besonderen noch ferner stehen, glaube ich doch etwas

 weiter ausholen zu müssen. Zweitens bin ich gezwungen, um Ihnen ein rechtes
 Bild von unserem Unternehmen zu geben, mehr als es mir lieb ist, meinen Aus¬


führungen ein persönliches Gepräge zu geben. Ich werde Sie immer wieder darauf hinweisen müssen, daß der Gedanke an unser Unternehmen von einigen wenigen

 Herren ausgegangen ist, die sich im Interesse der Sache zusammengetan haben. Ich
 muß aber auch betonen, daß die Zentralstelle für deutsche Personen- und Familien¬

geschichte, wie sie heute dasteht, ein Unternehmen ganz privater Natur ist. Wenn
 
Sie dieses bedenken, und wenn Sie sich ferner vergegenwärtigen, daß wir zur Zeit erst dreiviertel Jahr seit der Gründung hinter uns haben, so werden Sie, wie ich



sicher hoffe, milde zu urteilen gesonnen sein. Sie werden sich selbst sagen, daß Sie Ihre Erwartungen, die Sie vielleicht schon für Erledigung dieser und jener Fragen, für Erfüllung Ihrer Privatwünsche gehegt haben, nicht zu hoch spannen dürfen.


—
bei Hervorhebung des persönlichen Auch werden meines Erachtens


Moments — die mehr oder weniger berechtigten Vorwürfe, die nicht ausbleiben
 können, die Person und nicht die Sache treffen.


Im folgenden will ich Ihnen kurz berichten, und zwar über:


1) die Veranlassung zur Gründung des Vereins bezw. der Zentralstelle,
 
2) deren Gründung,



3) die bisherige Tätigkeit,


h) die Pläne für die nächste Zukunft.



(9)
Jeder genealogische Forscher — mag er die Genealogie beruflich oder aus

 Liebhaberei betreiben — wird die Erfahrung gemacht haben, daß es von großem

Vorteile wäre, wenn die Genealogie — die wissenschaftlich betriebene Genea¬


logie, denn nur um diese handelt es sich — durch einen Zusammenschluß aller
 Interessenten mehr gefördert würde. Gewiß ist es richtig, daß die bereits
 bestehenden wissenschaftlichegenealogisch=heraldischen Vereine (der „Herold““ in
 Berlin, der „Roland“' in Dresden, das „Kleeblatt“ in Hannover und der


„Adler“ in Wien) alle diesem Ziele zustreben. Sie haben viele Anhänger unter
 ihre Banner versammelt und durch vortreffliche Zeitschriften dafür gesorgt, daß
 der Sinn und das Verständnis für genealogische Fragen im Volke gehoben
 wurde. Auch als Vermittelungsstelle leisten die Vereine durch ihre Vereins¬


organe dem einzelnen Forscher ganz vortreffliche Dienste, indem in der Rubrik—



„Briefkasten“ Fragen und Antworten veröffentlicht werden. Und doch ist dies,

 wie jeder rechte Genealoge zugeben wird noch nicht das, was genügt, um
 jeden Forscher auf seinem Wege so zu unterstützen, wie es wünschenswert wäre.


Es fehlte und fehlt bisher eine Zentrale, ein Organ, oder wie man es
 nennen will, welches jeden Forscher in zweckdienlicher Weise bei seinen Arbeiten


unterstützt, welches ihm sagt, wo er suchen soll, welcher Art die für seinen
 
Zweck in Frage kommenden Hilfsmittel sind. Das Fehlen einer solchen Unter¬


stützung gewährenden Auskunftsstelle ist selbstverständlich am fühlbarsten für
 Liebhaberei mit
 den Laien, für denjenigen, der sich wohl aus reiner persönlicher


Genealogie befassen möchte, aber nicht weiß, auf welchem Wege er den in ihm
 schlummernden Trieb nach Erkenntnis hinsichtlich der eigenen oder auch anderer
 
Persönlichkeiten Abstammung befriedigen soll.


An allgemein gültigen Grundsätzen für genealogische Forschung fehlt es zwar
 heutzutage nicht mehr, aber sie sind nicht allzuvielen bekannt, und eben des¬



halb wandelt der Durchschnittsgenealoge bei Verfolgung seiner Ziele nicht immer

 die richtigen und passenden Wege. Er sucht hier, er sucht dort, tappt oft im
 Dunkeln und ist in seiner Genügsamkeit — er weiß ja, daß es so schwierig

 ist, etwas zu findenl — herzlich froh, wenn er im einzelnen Falle wenigstens
 nicht ganz umsonst gesucht hat. Dieses planlose Forschen, welches im Grunde
 auf die ungenügende Kenntnis der genealogischen Quellen und ihrer Eigenart
 zurückgeht, hat es mit sich gebracht, gerade weil die Ergebnisse so karg sind und

 oft auf schwachen Füßen stehen, daß die Genealogie beim großen Publikum
 arg in Mißkredit gekommen ist. Und bei den Gelehrten, bei den Archivaren
 und Bibliothekaren und einem großen Teile der Geistlichen ist es kaum anders.

Im Gegenteil, durch die Belästigung, denen diese Kreise ausgesetzt sind, haben
 
so

 sie sich teilweise veranlaßt gesehen, die ihrer Obhut anvertrauten Schätze um
 sorgfältiger der Verwertung zu verschließen. Das ist aufs tiefste zu beklagen!



Die Archivvorstände und die ihnen vorgesetzten Behörden werden einsehen müssen,

daß eine wissenschaftliche Forschung, die der Gesamtheit zunutze kommt, dadurch


(10)unterbunden wird, aber auch das Publikum wird einsehen müssen, daß die
 
Forschung selbst seine Sache ist, und daß es die Archivvorstände ferner nicht um

 allerlei materielle Auskünfte angehen darf.

Verehrte Anwesendel Lassen Sie uns energisch dahin streben, daß die all¬


gemeine Auffassung über den Wert genealogischer Forschung sich ändere, daß
 die Genealogie als Wissenschaft, als geschichtliche Hilfswissenschaft, die
 ihr gebührende Stellung finde. Lassen Sie es uns dem gelehrten und dem


anderen gebildeten Publikum zeigen, daß die Genealogie nicht die verachtete, oft
 verspöttelte Liebhaberei nur einiger weniger Sonderlinge ist. Lassen Sie uns
 den Beweis bringen, daß die Genealogie, die es bereits im 17. Jahrhundert zu
 
gewisser Blüte gebracht hat, zur Zeit mit Recht fordert, den ihr gebührenden Platz unter den wissenschaftlichen Disziplinen einzunehmen. In dieser Richtung

 kann jeder einzelne von Ihnen wirksam tätig sein.

Erlauben Sie mir einmal die Annahme, daß morgen an verschiedenen
 
deutschen Universitäten ein Lehrstuhl für Genealogie errichtet würde, und daß ein mit behördlicher Autorität ausgestattetes „genealogisches Reichsamt“


eingereichte Fragen zu erledigen hätte, wie es heute schon das Heroldsamt
 in Berlin für Preußen und die Abteilung für Adelsangelegenheiten im Königlich


Sächsischen Ministerium des Innern zu Dresden für Sachsen bezüglich der
 
Genealogie adliger Geschlechter zu tun berufen ist. Sie werden ohne Zweifel

 zugeben, daß es dann wohl Mode werden könnte, bei jedem gebildeten Menschen

ein gewisses Verständnis für genealogische Fragen allgemeiner Art und ein be¬


stimmtes Wissen über seine eigene Familie vorauszusetzen, wie es heute selbst¬


verständlich ist, daß man bei jedem Gebildeten allgemein künstlerisches Empfinden
 voraussetzen darf. Wie man es von jedem Gebildeten erwartet, daß er die Grund¬


züge der Geschichte seines Volks und seiner engeren Heimat kennt, so würde
 man es fordern können, daß er in großen Zügen über die Geschichte seiner
 
Familie Bescheid weiß. — Wenn wir erst so weit sind, daß sich niemand

 seiner Vorfahren schämt, und sich jeder gern mit der Geschichte
 seines Geschlechts beschäftigt, dann wird auch die Genealogie an

 ihrem Teile zur Lösung der sozialen Aufgaben ihrer Zeit beitragen.

Der hohe sittliche Wert der Genealogie läßt sich nicht bezweifeln; sie
 bildet zugleich ein kräftiges Bollwerk gegen umstürzlerische Bestrebungen aller
 Art, denn wo stark ausgeprägter Familiensinn herrscht, da lebt auch Heimats¬



sinn, und mit Heimatssinn und Vaterlandsliebe geht meist staatserhaltende Gesinnung Hand in Hand.


Ist es nun Tatsache, daß schon oft und von vielen Seiten die Einrichtung
 ciner staatlichen oder wenigstens staatlich oder sonstwie unterstützten Aus¬


kunftsstelle für Genealogie gewünseht und gefordert wurde, so ist es bisher

von allen Interessenten aufs lebhafteste bedauert worden, daß anscheinend auf

absehbare Zeit keine Aussicht dazu vorhanden ist. Es blieb also einzig und


(11)allein die Möglichkeit, auf privatem Wege einen Anfang zu machen, in der
 Hoffnung, daß dem einmal gemachten Anfange eine Fortsetzung folge.


Von diesen Erwägungen aus ist die Errichtung der Zentralstelle für deutsche
 Personen- und Familiengeschichte ins Auge gefaßt worden.



Bevor ich auf die Gründung der Zentralstelle selbst zu sprechen komme,

 lassen Sie mich, bitte, noch einige Einwände zurückweisen. Es ist uns der Vor¬

wurf gemacht worden, daß wir wieder einen neuen „Verein“ ins Leben ge¬


rufen hätten, daß wir besser getan hätten, uns an eine bereits bestehende Ver¬


einigung anzuschließen. Ich hoffe, daß Sie nach dem von mir Ausgeführten
 
einsehen werden, daß dieser Vorwurf auf irrtümlicher Auffassung des von uns

 Gewollten beruht. Wir wollen gar keinen neuen Verein. Und wenn auch
 diese Behauptung vielen von Ihnen parador erscheinen mag, so beruht sie doch
 auf Richtigkeit. Der Verein, den wir gegründet haben, ist nicht Selbstzweck,

 sondern nur Mittel zum Zweck. Er würde sich sofort auflösen, wenn das von
 uns Beabsichtigte erreicht wäre, also etwa ein staatliches Institut geschaffen

würde, das den Bedürfnissen genealogischer Forschung entspräche. Aus diesem
 Grunde schufen wir auch kein Vereinsorgan, selbst auf die Gefahr hin, daß
 wir gerade dadurch mancher Vorteile verlustig gingen. Auch deswegen sind uns
 Vorwürfe gemacht worden, da mancher leicht beruhigt ist, wenn er weiß, daß
 er für seinen Mitgliedsbeitrag etwas ganz Bestimmtes zu erwarten hat. Aber
 im großen und ganzen geht doch aus dem umfangreichen Briefwechsel, den
 wir im Laufe dieses Vereinsjahres gepflogen haben, hervor, daß man uns ver¬


standen hat, ja manchmal leuchtet sogar zwischen den Zeilen eine gewisse Freude
 darüber heraus, daß man keine neue regelmäßig erscheinende Zeitschrift zu
 erwarten habe, da man ja doch unmöglich alles lesen könne.



Ferner sind manche Zweifel erhoben worden, ob es wohl möglich sein würde,


ein Unternehmen wie das unserige mit privaten Mitteln und Kräften ins Leben



zu rufen und dauernd zu unterhalten. Trotz alledem haben wir uns, ermutigt

 durch die vielen Zuschriften, nicht abschrecken lassen, den Versuch zu wagen,
 und vielleicht werden Sie nach den Eindrücken des heutigen Abends uns bei¬


stimmen. Die Zukunft allein kann lehren, ob unser Optimismus zu groß ge¬


wesen ist. Heute aber gedenken wir, an dem einmal Begonnenen festzuhalten
 und sind der Uberzeugung, daß wir alle Ursache haben, mit dem in den drei¬


viertel Jahren Erreichten zufrieden zu sein.


Ich komme nun auf die Gründung selber zu sprechenl Schon vor Jahren
 habe ich mich in meinen Mußestunden viel mit familiengeschichtlichen For¬



schungen beschäftigt. Ich bin dabei oft von meinen ursprünglichen Zielen ab¬



gelenkt worden und bin die interessantesten Seitenwege in geschichtlicher, kultur¬


und kunstgeschichtlicher Richtung gewandelt, so daß ich zu der Erkenntnis kam,



(12)daß die Genealogie nach allen Seiten hin Beziehungen besitzt und mittelbar
 zur Aufhellung der verschiedensten anderen geschichtlichen Fragen beitragen kann.



Die Schwierigkeiten, die einzelnen Nachrichten, Mosaiksteinchen gleich, zu sam¬


meln, die Unkenntnis der Quellen, die Schwierigkeit für den einzelnen, an die
 handschriftlichen archivalischen Quellen heranzukommen, brachten mich zu dem
 
Bewußtsein, daß eine Hauptsammelstelle nicht nur nützlich, sondern not¬



wendig sei.



Zuerst im November 1902 habe ich versucht, andere genealogisch inter¬


essierte Herren für den Gedanken, eine Zentralstelle für familiengeschichtliche
 
Forschung zu gründen, zu erwärmen, es sind dies die folgenden vier in Leipzig

 ansässigen und wie ich, der „Deutschen Gesellschaft“ als Mitglieder angehören¬

den Herren: Universitätsprofessor Dr. Erich Brandenburg, Rechtsanwalt Dr. Hans
 Breymann, Kaufmann Arthur Dimpfel und Schriftsteller Dr. Armin Tille.


In einer Anzahl von Zusammenkünften, in denen naturgemäß oft die ver¬


schiedensten Auffassungen und Ansichten über Einzelheiten herrschten, haben
 wir fünf, die wir gegenwärtig sämtlich dem geschäftsführenden Ausschuß an¬


gehören, darüber beraten, wie es wohl möglich sein würde, der Verwirklichung
 unserer Pläne näher zu kommen.


Nachdem das Programm in großen Umrissen festgestellt war, ist dann
 im März 1903 bei rund 150 Persönlichkeiten Umfrage gehalten worden, ob
 sie geneigt seien, ihre Namen unter einen Aufruf zu setzen, der beabsichtigt sei,
 um weitere Kreise des deutschen Volkes für diegeplante Gründung einer Zentralstelle
 für deutsche Personen- und Familiengeschichte zu interessieren. - Der Erfolg war
 
der, daß sich 38 Herren bereit erklärten, in der angedeuteten Weise sich an unserem

 Unternehmen zu beteiligen. Mit diesen 38 Unterschriften versehen, ist dann
 im Sommer 1903 der Aufruf*) zu allgemeiner Verbreitung gekommen. Wir
 sind dabei in der dankenswertesten Weise von den schon im Anfange genannten
 heraldischegenealogischen Vereinen unterstützt worden, welche ohne Ausnahme
 in der liebenswürdigsten Weise ihre Vereinsorgane in den Dienst unserer Sache
 stellten. Auch andere Organe, wie „Das deutsche Adelsblatt“, „Die Zeitschrift des
 allgemeinen deutschen Sprachvereins“, v. Dassels , Familiengeschichtliche Blätter“


haben uns dabei gütigst unterstützt, und ihnen allen sei an dieser Stelle
 bestens dafür gedankt. Der Erfolg unserer Bemühungen war der, daß zum
 
16. Februar 1904 die Gründungsversammlung einberufen werden konnte. Diese

 war von 21 Herren, auch einigen auswärtigen aus Dresden, Halle, Jena, Weimar
 und Groß=Lichterfelde bei Berlin, besucht, und auf ihr wurde endgültig die
 Gründung des Vereins zur Begründung und Erhaltung einer „Zentralstelle für

— ——


*) Vollständig ist der Aufruf abgedruckt in den von Dr. Armin Tille herausgegebenen


„Deutschen Geschichtsblättern“ h. Band (Juli 1903), S. 273—274, aber seinem wesentlichen
 Inhalt nach ist er auch durch die Tagespresse und andere geschichtliche Zeitschriften, wie z. B.


die „Mannheimer Geschichtsblätter“ 4. Jahrg., Sp. 181, verbreitet worden.



(13)deutsche Personen- und Familiengeschichte“' beschlossen. Die Satzungen wurden
 durchberaten und in ihrer jetzt gültigen Fassung angenommen. Bald erfolgte
 ihre Drucklegung, und sie kamen in Verbindung mit der 172 Namen ent¬



haltenden Mitgliederliste zum Versand.


*


*



Uber die bisherige Tätigkeit ist von mir als Schriftführer nicht gar so

 viel zu berichten, da der Herr Vorsitzende bereits das wesentliche Ihnen mit¬

geteilt hat. — Naturgemäß erstreckte sich die Tätigkeit in dem verflossenen
 Dreivierteljahr in erster Linie auf den Ausbau der Organisation, und diese
 Arbeit ist auch heute durchaus noch nicht als abgeschlossen zu betrachten. Die
 notwendige Propaganda, um unserem Unternehmen Mitglieder zuzuführen und
 es dadurch finanziell zu kräftigen, mußte im Vordergrunde stehen. — In
 dankenswerter Weise sind wir bei Verbreitung unserer Ideen von verschiedenen
 Mitgliedern durch Zeitungsaufsätze unterstützt worden*), während der Ausschuß
 von sich aus an mutmaßliche Interessenten die Satzungen, Mitgliederliste und
 einen von Dr. Tille verfaßten kurzen Prospekt versandt hat, um die Allgemein¬


heit möglichst über die Tatsache, daß eine Zentralstelle besteht, und ihre Ziele
 
aufzuklären.


Der Briefwechsel konnte leider nicht immer zur Zufriedenheit der Be¬


teiligten erledigt werden, weil die Zeit und die Kräfte der Ausschußmitglieder
 
nicht ausreichten, und andererseits die immerhin geringen, durch Anschaffung


von allerlei Material schon stark in Anspruch genommenen Geldmittel die Be¬



schäftigung bezahlter Arbeitskräfte auf ein geringes Maß zu beschränken nötigte.


—Die Führung eines Verzeichnisses über alle Ein- und Ausgänge (es
 sind über 1500), die Anlage von Personalakten und Ordnung des ganzen


Briefwechsels nach diesem Gesichtspunkte ist überaus zeitraubend, aber auch
 notwendig, um für spätere Zeit einen leicht auszuführenden fortlaufenden Brief¬


wechsel zwischen der Zentralstelle und den einzelnen Mitgliedern und Frage¬



stellern zu sichern.


Das über die zur Verfügung stehenden Kräfte und Mittel Gesagte gilt
 noch mehr als für die Geschäftsführung hinsichtlich der Ubernahme von Ar¬


beiten und Forschungen, um die der Ausschuß bereits von den verschiedensten
 Seiten gebeten worden ist. So sehr es uns reizte, durch Ubernahme von Auszügen
 aus uns zur Verfügung gestellten handschriftlichen Nachrichten unser Material


*) Es seien hier wenigstens genannt Aufsätze von Hegi in der „Neuen Zürcher Zeitung“


(1. April 1904, Nr. 92), von Dr. phil. Kurt Klemm in der „Deutschen Zeitung“ (1. April
 1904, Nr. 78), von R. Krieg in den „Grenzboten“ (31. März 1904 S. 773—777) sowie
 anonyme Aufsätze in der „Beilage zur Allgemeinen Zeitung“ (3. August 1904, Nr. 176), den


„Leipziger Neuesten Nachrichten“ (19. Nov. 1904, Nr. 321), dem „Leipziger Tageblatt“


(19. Nov. 1904, Nr. 589), dem „Leipziger Stadt- und Dorfanzeiger“ (27. Nov. 1904, Nr. 276)
und der „Täglichen Rundschau“.



(14)11


zu bereichern und durch systematisch betriebene Einzelforschungen unserer Kasse
 Nahrung zuzuführen, so sehr waren wir darauf bedacht, den Ruf der Zentral¬


stelle durch voreilig übernommene Forschungen, denen wir in keiner Weise hätten
 
gerecht werden können, nicht zu schädigen.


Auch heute noch ist wenigstens meine Ansicht die, daß wir nicht eher
 die auf unseren schwachen Schultern ruhenden Lasten durch Ubernahme von
 Forschungen vermehren dürfen, ehe wir nicht finanziell imstande sind, eine
 genealogisch geschulte Hilfskraft fest anzustellen. Denn mehr als ein fraglicher
 Vorteil für unseren Ruf nach außen und als eine Einnahme für unsere Kasse gilt
 mir die Sicherheit dafür, daß wir unserem jungen Unternehmen nicht Lasten



aufbürden, die zu tragen es durchaus noch nicht imstande ist. Damit soll

 selbstverständlich nicht gesagt sein, daß wir nun auf jegliche Arbeit im Inter¬


esse des einzelnen Mitgliedes verzichten müßten, im Gegenteil wollen wir uns

 bemühen, in der vom Herrn Vorsitzenden angedeuteten Weise durch Wahl von
 Vertrauensmännern, Nachweis von Hilfsmitteln und Quellen, Versendung von
 Fragelisten usw., jedem einzelnen genealogischen Forscher behilflich zu sein.


Nur auf die selbständige Ausführung anderer Untersuchungen seitens der Zentral¬


stelle muß vorläufig noch verzichtet werden.


Ich bin gezwungen, Sie darauf hinzuweisen, und bitte Sie, mich nicht
 falsch zu verstehen, daß die ganze Last der Geschäftsführung bisher auf meinen



Schultern als denen des Schriftführers geruht hat. Daher weiß niemand

 besser als ich, daß es ein Unding ist, schon von Anfang an dem andrängenden
 Strome zu weite Ufer zu geben. Solange die sämtlichen Mitglieder des Aus¬


schusses durch ihre beruflichen Verpflichtungen außerstande sind, ihre Kräfte

 mehr als bisher in den Dienst der Sache zu stellen, und der Schriftführer
 ohne wesentliche Unterstützung durch eine Hilfskraft sich nur in der Zeit zwischen
 8 Uhr abends und 8 Uhr morgens dem freiwillig übernommenen Amte wid¬

men kann, so lange ist es sein gutes Recht, ja seine Pflicht, nach Möglich¬



keit zu bremsen, damit wir nicht plößzlich unter der Last des Ubernommenen zusammenbrechen.


Hinsichtlich der Ausarbeitung und Anlage der verschiedenen genealogischen
 
Zettelkataloge ist ein erfreulicher Anfang gemacht worden. Auf ihnen soll ja

 dem Plane gemäß die spätere Wirksamkeit der Zentralstelle beruhen, auf Grund
 dieses Materials sollen später auf beliebige Anfragen Auskünfte erteilt werden.

In einem Falle wurde reichliches Material verarbeitet. Es betrifft dies das von
 Herrn Baron von Blittersdorf in Linz freundlichst zur Verfügung gestellte


Material über die Familie des Dichters Clemens Brentano und seiner Schwester
 Betting von Arnim. Uber 1000 Zettel sind ausgeschrieben über einzelne Träger
 des Namens und von Mitgliedern verschwägerter Familien. Einige Hefte hand¬


schriftlicher Notizen haben indes leider unverarbeitet zurückgesandt werden
müssen, da es unzweckmäßig schien, das Material dem Eigentümer, der schon



(15)einigemal um Rücksendung gebeten hatte, noch länger vorzuenthalten. Wir
 hoffen indes, mit seiner gütigen Erlaubnis später das Versäumte nachzuholen.


Mit der Sammlung von Druckschriften, Siegeln und Erlibris ist, wie Sie an
 der Ausstellung sehen, desgleichen ein der Kürze der Zeit entsprechender er¬


freulicher Anfang gemacht worden. Allen Gebern sei nochmals an dieser
 Stelle im Namen des Ausschusses der Dank der Zentralstelle aus¬


gesprochen, und zugleich sei an alle die Bitte gerichtet, unser Unter¬


nehmen durch weitere Zuwendungen zu unterstützen.


Ein Hauptaugenmerk haben wir für die nächsten Jahre darauf gerichtet,
 
bibliographisches Material zu sammeln, um dem Forscher über kurz oder lang

 ein Nachschlagewerk in die Hand geben zu können, das über die genealogischen


Mit Hilfe Einzelheiten, handschriftlichen Sammlungen usw. unterrichtet.*)


einer akademisch gebildeten Hilfskraft ist auch in dieser Richtung ein bescheide¬



ner Anfang gemacht worden.



*


*


Der weitere Ausbau aller dieser eben erwähnten, angefangenen Samm¬


lungen ist das für die nächste Zeit ins Auge gefaßte Ziel, damit wir wenig¬


stens möglichst bald in den Stand gesetzt werden, unsern Mitgliedern bei ihren
 Forschungen voll die erhoffte beratende Unterstützung gewähren zu können.


Auf die Herausgabe einer periodisch erscheinenden Zeitschrift, im gewöhn¬


lichen Sinne des Worts verstanden, haben wir, wie gesagt wurde, verzichtet.


Dafür wollen wir den Mitgliedern in zwangloser Aufeinanderfolge „Mit¬



teilungen“
— mindestens jährlich einmal — unentgeltlich zukommen lassen,
 welche den Jahresbericht enthalten und durch passende Abhandlungen die Mit¬


glieder über den Stand der genealogischen Forschung, ihre Ergebnisse und

 Probleme unterrichten sollen. Auch besteht die Absicht, die auf den Versamm¬

lungen gehaltenen Vorträge innerhalb dieser Mitteilungen den am Besuch der



Versammlung Verhinderten zugänglich zu machen.


*


Das wäre im wesentlichen alles, was ich Ihnen mitzuteilen hätte.


Es bleibt mir nur noch übrig, um Sie über die positiven Ergebnisse
 unserer Tätigkeit zu unterrichten, Ihnen einige Zahlen zu nennen.


Von den 172 Mitgliedern, welche die erste Mitgliederliste nennt, sind im
 
ganzen drei Mitglieder durch den Tod u. a. Ursachen ausgeschieden. Ein Ver¬


zeichnis der neu eingetretenen Mitglieder finden Sie vorn an der Tafel aus¬



gelegt. Die Zahl derselben beträgt 55, so daß der Verein zur Zeit 224 Mit¬



glieder stark ist.


*) Gedacht ist dabei eine Neubearbeitung bezw. Ergänzung von O. Gundlach: =Bib¬


liotheca samiliarum nobiliume, Repertorium gedruckter Familien-Geschichten und Familien-Nach¬


richten. Ein Handbuch für Sammler, genealogische Forscher und Bibliothekare. Neustrelitz 1897.



(16)Uber die finanzielle Lage teile ich Ihnen folgendes mit:



Einnahmen:


Erlds aus dem Verkauf genealogischer Zettel zum Selbst¬



kostenpreis *
 A1.90


An
Freimarken verschiedenen Briefen entnommen ..
 72 2.30
 An Mitgliederbeiträgen wurden eingezahlt „, 1201.17

 Dazu kommen an freiwilligen Gaben für den Gründungs¬

381.——


fonds. 
—


M 1586.37
 Mithin beziffert sich die Gesamteinnahme auf


1531.12



Ausgaben
 V1.

A 55.25
 Barbestand in der Kasse am heutigen Tage


An unbezahlten Rechnungen liegen zwei vor:



beim Buchhändler über
* * d 33.—


bei der Papierhandlung über.. * * . .
 51.

21



insgesamt A 84.—


Dagegen den Barbestand in der Kasse am heutigen Tage ge¬


55.25



rechnet mit.
 11

—
 28.15
 beziffert sich die Summe der noch zu zahlenden Beträge auf ⅟M



Dieser noch zu zahlenden Summe stehen an heute noch rück¬


221.—


ständigen Mitgliederbeiträgen entgegen. 
— V

 so daß sich voraussichtlich nach Einziehung dieser Gelder das Ver¬

mögen der Zentralstelle am Jahresschlusse*)beziffern wirdauf  192.25


Damit schließe ich meine Ausführungen und bitte nur noch die Versamm¬



lung, zwei Herren bestimmen zu wollen, welche den Kassenabschluß prüfen, um mich zu entlasten.


Bild:


*) Der Kassenabgleich am 31. Dez. 1904 ergab in der Tat folgendes


Ml 55.25
 Barbestand in der Kasse am 21. Nov.


„ 191.——
 An Mitgliederbeiträgen auf das Jahr 1904 gingen noch ein


, 3.—


Freiwillige Gaben für den Griindungsfonds* * *


25.——
 Zahlung für übernommene Sonderforschung* ——


Al 274.25
 Einnahmen in der Zeit vom 21. Nov. bis 31. Dez. 1904


98.76
 Ausgaben , , ,, , ,, , , ,, ,, , * VV.


Barbestand der Kasse am 31. Dez. 1904 Mk 175.49



(17)
Wert und Pflege der Ahnentafel.


Vortrag, gehalten in der ersten Hauptversammlung
 am 21. November 1904.


Von


Dr. Adolf von den Velden
 (Weimar).


Durch die folgenden Ausführungen möchte ich versuchen, die Aufmerksam¬


keit weiterer Kreise, ganz besonders aber der Familienhistoriker und Bio¬



graphen, mehr, als dies bisher meist geschah, auf den genealogischen Wert hinzuweisen, den die Ahnentafel neben dem Stammbaum hat und in

 mancher Richtung sogar vor ihm voraus hat, d. h. auf die Bedeutung, die


für jeden Menschen seine sämtlichen väterlichen und mütterlichen Vor¬


eltern haben, nicht nur die Voreltern, deren Namen er trägt.


Denn selbst wenn die Vererbung von der Seite des Vaters her eine stärkere
 
seine sollte als von der Seite der Mutter, was jedoch noch keineswegs als

 erwiesen zu betrachten ist und sehr bestritten werden kann, — selbst dann darf
 der wichtige Einfluß nicht übersehen werden, den für das Wesen jedes einzelnen
 Menschen nicht nur die Väter und deren Väter, sondern ebenso die Mütter und
 deren Mütter und überhaupt alle Vorfahren haben. Denn sie alle haben sich am
 Entstehen eines Einzelmenschen und seiner Eigenart beteiligt, und deshalb ge¬

winnen sie alle Bedeutung für ihn selbst und den engeren Kreis der Seinigen.



Und für weitere und weiteste Kreise dann, wenn dieser Einzelne ein Mensch

 von hervorragenden Eigenschaften ist oder ein Mensch, der für sein Volk, für
 die Welt zu den Ersten und Erleuchtetsten gehört.

Wie oft sehen wir in sonst vorzüglichen familiengeschichtlichen Werken, daß
 auf die Eltern und Familien der angeheirateten Frauen und selbst der wichtig¬


sten Stammütter einer großen und kräftig gedeihenden Nachkommenschaft
 keine oder doch nicht die Aufmerksamkeit verwandt worden ist, die sie reichlich


verdienen, und in den meisten Lebensbeschreibungen verdienter Männer zeigt
 
sich der gleiche Mangel.


So ist es z. B. viel weniger bedeutungsvoll, wenn uns ein Moltke=Bio¬


graph berichtet, daß schon im 14. Jahrhundert ein Ritter Molteke dies oder
 jenes Gut besessen, als wenn er erzählt, daß des Feldmarschalls Mutter aus


2



(18)der Familie ansehnlicher Lübecker Handelsherren stammte, seine väterliche Groß¬


mutter aber aus eingewandertem Hugenottengeschlecht, und wir bedauern nur,
 über diese Familien, die durch solch großen Abkömmling ihrer Töchter ausge¬



zeichnet sind, nicht mehr zu erfahren.


Unter Ahnentafel ist hier selbstverständlich nicht im alten, engeren Sinn
 
eine Zusammenstellung von 4, 8, 16 nur adeligen Ahnen eines „Probanden“


zu verstehen, eines Edelmannes, dessen Ahnenprobe zur Erlangung bestimmter
 
persönlicher Vorteile abzulegen war oder in bestimmten Fällen noch jetzt ist,

 und wobei ein nicht adeliger Name nicht vorkommen durfte oder von keiner
 Geltung war. Unter Ahnentafel ist hier im heutigen Sinn und nach Auf¬


fassung und Sprachgebrauch der heutigen wissenschaftlichen Genealogen die

 mehr oder minder vollständige Zusammenstellung sämtlicher Voreltern eines


Menschen verstanden ohne jede Rücksicht auf deren Geburtsstand und Stellung.


So faßt den Begriff der Ahnentafel auf Ottokar Lorenz in seinem Lehr¬


buch der wissenschaftlichen Genealogie; St. Kekule v. Stradonitz in seinem
 Ahnentafelatlas der Regenten Europas; K. Knetsch und W. Gräbner in
 ihren im „Deutschen Herold'' (1902 S. 156 und 1900 S. 93) verdffentlichten
 Ahnentafeln Goethes und Bismarcks, ebenso B. Koerner und A. Mumm
 v. Schwarzenstein in ihren am gleichen Ort abgedruckten eigenen Ahnen¬



tafeln usw. usw.


Solche Ahnentafeln dienen nicht mehr, wie ehedem fast ausschließlich, der
 Erreichung engbegrenzter, meist sehr materieller Standesvorteile, wenn sie auch
 heute noch in manchen Fällen ein wichtiges Hilfsmittel zur Erlangung von
 Stipendien usw. sein können. Sie dienen entweder nur genealogischen Zwecken
 und verdanken ihr Entstehen dem in unserer Zeit wieder lebhafter sich regen¬



den Familiensinn, der Freude an der Forschung nach der eigenen Abstammung

 und derjenigen fremder, bemerkenswerter Personen. Oder auch sollen solche


Ahnentafeln die Unterlagen liefern zu streng wissenschaftlicher Forschung auf

 den verschiedensten Gebieten der Geschichte, Anthropologie, sozialer Disziplinen
 usw., und als solche haben sie in den letzten Jahrzehnten die steigende Beach¬

tung und Wertschätzung gelehrter Kreise errungen, und es ist nur zu wünschen
 daß die Erkenntnis ihrer Bedeutung auch in breitere Schichten von Freunden
 der Familienforschung mehr und mehr eindringt.


Uns berührt hier nur das rein Genealogische. Es ist Erfahrungssache, daß
 die Aufstellung einer weit zurück reichenden Ahnentafel meist weit mehr Mühe


macht und größeren Schwierigkeiten begegnet, als die eines Stammbaums.


Denn man hat es bei fortschreitender Arbeit bald mit 16, 32, 64 verschiedenen
 
Familien zu tun, und wenn auch einige Verwandtenheiraten und dadurch ent¬



stehende Ahnenverluste die Arbeit da und dort vereinfachen mögen, so wächst

sie doch, wenn bis zur Grenze der urkundlichen Feststellbarkeit fortgeführt,

unter Umständen ins Ungeheuerlichel Andererseits wird man aber bei der großen


(19)Anzahl der auftretenden Familien, wenn man soweit überhaupt gelangt, bei
 einzelnen von ihnen meist schon sehr bald den Faden verlieren und die Fort¬



führung aufgeben müssen, ja bei manchen Familiengruppen wird dieser Fall

 früher eintreten als bei anderen. Sehen wir diese Erscheinung selbst doch schon
 im Kekuleschen Ahnentafelatlas der Regenten Europas mehrfach auftreten, der

 doch nur bis 32 Ahnen und demgemäß höchstens bis zum Ende des 17. Jahr¬

hunderts zurückreicht, und wo es sich doch gewiß um Vorfahren hochstehender
 
Familien handelt.


Das Auftreten ausgedehnter Lücken in einer Ahnentafel und das ungleich¬



mäßige Bild, das sie hierdurch bietet, sollte uns jedoch nie davon abhalten,

 sie dort, wo dies noch möglich ist, trotzdem weiter zu verfolgen und auszu¬

bauen. Es ist diese Lückenhaftigkeit eine der Unvollkommenheit alles mensch¬


lichen Wissens gemäß stets wiederkehrende Erscheinung. Deshalb ist es aber
 auch nie ausgeschlossen, daß mit dem Auffinden weiterer Hülfsmittel diese
 Lücken sich mehr und mehr schließen lassen. Häufig sind sie auch insofern
 bemerkenswert, als deren früheres oder späteres Auftreten meist mit der ver¬



schiedenen Höhe der gesellschaftlichen Stellung in Beziehung steht, wenn nicht gerade zufällige Ursachen vorliegen, wie Verlust von Urkunden usw.


Als Beispiele für solch ungleichmäßig ausfüllbare Ahnentafeln seien hier
 die obenerwähnten von Goethe und Fürst Bismarck genannt. Bei Goethe
 sind die väterlichen Urgroßeltern nur zur Hälfte bekannt, meist dem Hand¬


werkerstand angehörig, und die weitere Rückwärtsverfolgung ihrer Abkunft ist
 
bisher nicht geglückt. Die mütterlichen Urgroßeltern hingegen sind durchweg

 bekannt. Sie entstammen dem angesehenen Bürgerstand, dem Gelehrten- und
 geadelten Beamtenstand, und ihre Abkunft, besonders auch die der zweiten
 mütterlichen Urgroßmutter, läßt sich zum Teil bis ins 15., ja sogar 13. Jahr¬


hundert zurückverfolgen, bis zu Lukas Cranach, Konrad Wolf zur Totenwarth


und Heinz Lyncker, den Stammvätern der Familien v. Cranach, Wolf v. Toden¬



warth und v. Lyncker.


Beim Fürsten Bismarck zeigt sich die Acht=Ahnenreihe — nur soweit hat
 sie W. Gräbner verdffentlicht — auf der Seite des Vaters vollständig und ist
 
vermutlich ohne Schwierigkeit noch weit nach rückwärts ziemlich vollständig

 ausfüllbar mit Gliedern norddeutscher Adelsfamilien. Das Auftreten des Feld¬


marschalls Derfflinger, des Sohnes eines einfachen österreichischen Bauern,

 unter den Vorfahren des Fürsten wird allerdings wahrscheinlich in den früheren
 Generationen eine Lücke mit sich bringen. Auf der Seite der Mutter unseres
 ersten Reichskanzlers hingegen, der Tochter des Geheimen Rates und Professors
 Mencken, sind schon die Eltern von dessen Ehefrau (gestorben 1818), bisher von
 W. Gräbner nicht festzustellen gewesen, so daß von des Fürsten acht Urgroß¬

eltern also nur sechs bekannt sind.


Solche „unregelmäßigen“ Ahnentafeln dürfen nicht etwa als Ausnahmen,
27



(20)als Kuriositäten oder überraschende Absonderlichkeiten angesehen werden, sie
 
im Gegenteil sind es wahrscheinlich, die die Regel bilden. Daß bei Goethe,

 dem Weisen, dem tiefen Denker und Dichter, die Seite der Mutter sich weiter
 ausgestalten läßt, bei Bismarck, dem gewaltigen und weitschauenden Mann
 der Tat, die Seite des Vaters, könnte zu Schlüssen verleiten. Doch sind solche
 verfrüht und dürfen erst an der Hand umfangreichen Materials gezogen werden.

Denn leider ist bis jetzt nur wenig derartiges Material veröffentlicht worden,
 
und es muß weiteren eingehenden und mühsamen Studien vorbehalten bleiben,

 mehr Licht in die Fragen der Abstammung und Blutmischung zu bringen.

Um so mehr werden die Freunde der Genealogie mit Freude und Spannung die
 
Erscheinung eines Werkes begrüßen, das der bekannte Genealoge Dr. W. Gräbner,

 den ich bereits vorhin genannt habe, in kurzem zu veröffentlichen gedenkt, eine
 Sammlung von Ahnentafeln hervorragender deutscher Männer und
 Frauen. Das Buch selbst wie die Weiterarbeit in dessen Sinn und Geist


kann den Genealogen nicht warm genug ans Herz gelegt werden.



Das eine läßt sich jedoch schon erkennen, daß Rassenreinheit in bezug auf

 Nation, Volksstamm und Geburtsstand weit seltener ist, als gewöhnlich geglaubt
 wird und höchstens in den untersten Ahnenreihen besteht. In den führenden
 und hochstehenden Kreisen bildet sie wahrscheinlich nur die Ausnahme.

Da in Tageszeitungen und Fachblättern in letzter Zeit vielfach auf solche
 
Fragen hingewiesen wurde, sei hier nur kurz daran erinnert, daß z. B. der



König von England nach seiner Blutmischung nur zum allergeringsten Teil

 Engländer, ebenso der Kaiser von Rußland alles andere mehr ist als Russe.

Der deutsche Kaiser ist Nachkomme des Cid, der Maria Stuart, mehrerer fran¬


zösischer Damen, Peters des Großen aus dem Hause Romanow und seiner
 Gemahlin, der Kaiserin Katharina I., welche die Tochter eines slavischen Leibeigenen
 war. Neben gekrönten Häuptern aus allen Reichen Europas finden sich in


den Ahnentafeln dieser Herrscher aber auch zahlreiche Personen aus niederem
 Adel, wie dies Ottokar Lorenz in seinem Lehrbuch der wissenschaftlichen Genea¬


logie eingehend gezeigt hat. Bei anderen regierenden Häusern finden sich un¬


ebenbürtige Ahnen sogar schon in den unteren Ahnenreihen. Umgekehrt aber
 lehren uns die jetzt so beliebt gewordenen Nachforschungen nach Royal descents,
 nach der entfernten Abkunft aus königlichem Blut, wie viele Menschen in mehr
 oder minder bescheidener Stellung das eine oder andere gekrönte Haupt unter
 ihre Vorfahren zählen können. Nichts zeigt uns anschaulicher als diese Be¬


trachtungen, wie wenig berechtigt die Einteilung der Genealogie nach Ständen ist.


Bei Goethe sehen wir, daß sich die verschiedensten deutschen Volksstämme
 und Berufsstände in ihm vereinigen. Auf die Vorfahren des Fürsten Bis¬


marck und Feldmarschall Moltke habe ich bereits hingewiesen, und bei dem
 Dritten im Bunde, dem Feldmarschall Roon, liegen die Verhältnisse ähnlich.


Während dessen Mutter aus alter preußischer Adelsfamilie und dessen väterliche



(21)
Großmutter aus angesehenem und altem Berliner Juristengeschlecht stammten,

 gehörte die Familie Roon, früher de Ron, selbst zu den seit dem 16. Jahr¬


hundert in Frankfurt a. M. wohnhaften, der reformierten Lehre wegen ver¬


triebenen Niederländern. Des Feldmarschalls Großvater de Ron ist fast rein
 niederländischen Blutes. Von seinen 16 Ahnen stammen 13 aus den Nieder¬


landen, meist den südlichen, französisch redenden Provinzen, und nur zwei,
 oder mit Einschluß eines nicht feststellbaren wahrscheinlich drei, aus Deutsch¬


land.


Die gleichen Ursachen, welche die ausländische Blutmischung der Grafen Moltke
 und Roon zur Folge hatten, die Masseneinwanderungen aus Frankreich und
 den Niederlanden, üben aber auch auf viele Tausende Deutscher noch jetzt ihren
 Einfluß aus. Besonders ist hier die dreimalige Masseneinwanderung refor¬



mierter Franzosen im 16., 17. und 18. Jahrhundert infolge der Bluthochzeit, der Aufhebung des Ediktes von Nantes und der Revolution von Bedeutung,

 die nicht nur auf alle Bevölkerungsschichten Westdeutschlands, sondern auch
 ganz besonders auf die Berlins von unbestreitbarem Einfluß war. Unzählige

 hervorragende und bekannte Berliner, von den Gebrüdern Humboldt bis zu
 dem Schriftsteller Schmidt-Cabanis, sind von mütterlicher Seite in näherem

oder weiterem Sinn französischer Abstammung.


Auch eine nicht unbeträchtliche Einwanderung von Italienern fand im
 17. und 18. Jahrhundert in Süddeutschland statt, von der in breiten Volks¬


schichten, auch denen des Hochadels, sich Nachkommen noch jetzt vorfinden.


Dazu kommen in letzter Zeit noch zahlreiche Verbindungen mit amerikanischen
 Damen. Und wie lebhaft stets, besonders in See- und Grenzstädten, die Ver¬


mischung der Völker stattfand und stattfindet, zeigt uns jederzeit ein Blick in
 die Personalnachrichten der Tagesblätter.


Ebenso zeigen uns aber auch diese und neuere einschlägige Werke, wie die
 Gothaer Kalender, das Jahrbuch des deutschen Adels usw., die fortwährende
 
Vermischung der Geburtsstände. Wie mancher eitle und adelsstolze Jüngling

 könnte unter seinen acht Ahnen nur einen einzigen adeligen Namens, seinen
 Urgroßvater, aufweisen, wie mancher nicht einmal diesen! Ebenso häufig oder
 öfter noch ist das umgekehrte der Fall, und Träger bescheidener Namen zählen
 recht stattliche und vornehme Leute unter ihre Vorfahren. Es ist unnötig, näher
 hierauf einzugehen. Ein jeder kennt aus seinem engeren oder weiteren Ver¬

kehrskreis solche Verhältnisse zur Genüge, und kaum wird der in genealogischen
 Dingen Erfahrene sich verleiten lassen, bloß auf Grund eines vornehm klingenden
 Namens auf durchaus vornehme Abkunft zu schließen und umgekehrt.


Nach welcher Richtung hin wir die Ahnentafel auch betrachten mögen, sie
bietet uns jederzeit die größte Fülle des Denkwürdigen und fesselt uns durch
den Reichtum ihrer überraschenden Erscheinungen. Stets aber, wenn wir nur
weit genug zurückgehen wollen und zurückgehen können, wird sie uns die Ver¬



(22)einigung mehr oder minder ungleichartiger Elemente enthüllen und oft schon
 in den untersten Ahnenreihen die größten Gegensätze in sich vereinigen.



Mögen nun aber die Komponenten der einzelnen Ahnenreihen gleichartig

 oder ungleichartig sein, wir können uns der Erkenntnis nicht verschließen, ein¬


mal, daß in der Lebensbeschreibung hervorragender Menschen nicht nur die

 Vorfahren ihres Namens sondern sämtliche Großeltern und Urgroßeltern ge¬


nannt und gewürdigt werden sollten; und dann, daß eine Familiengeschichte,

lediglich gestützt auf den Stammbaum unter Vernachlässigung der Ahnentafeln
und der Vorfahren der Stammmütter, als erschöpfende Arbeit nicht angesehen
werden kann.


(23)
Wissenschaftliche Genealogie als Lehrfach.



Vortrag, gehalten in der ersten Hauptversammlung

 am 21. November 1904.

Vom



Kammerherrn Dr. jur. et phil. Stephan Kekule von Stradonitz

 (Groß-Lichterfelde).


In früheren Zeiten ist die wissenschaftliche Genealogie als Lehrfach an

 allen bedeutenderen Hochschulen Deutschlands vertreten gewesen. Seit dem An¬

fang des 19. Jahrhunderts ist das anders geworden. Seitdem fehlt sic. In
 neuester Zeit ist wiederholt und dringend von einsichtiger Seite der Ruf er¬


gangen, der Genealogie mit ihren sämtlichen Nebenfächern wiederum an deutschen
 Hochschulen den ihr gebührenden Platz zu gewähren. So von Lorenz in seinem
 bekannten Lehrbuche. Vielfach von mir und ganz neuerdings in einer treff¬



lichen Abhandlung über „Suntheim und die Anfänge der genealogischen Forschung

 in Osterreich“' vom Ritter von Bauer, welche im Jahrbuch der heraldischen
 Gesellschaft Adler in Wien erschienen ist. Während nun in Nordamerika nach
 einer Außerung des Professors William Stowell Mills in seinen „Foundations
 of Genealogy“' alle Aussicht vorhanden zu sein scheint, daß die Genealogie
 wenigstens an einigen der bedeutenderen Hochschulen Nordamerikas eingeführt
 werde, ist bei uns in Deutschland zur zeit dazu, wie es scheint, keinerlei Aus¬


sicht vorhanden.


Ich habe mich deshalb veranlaßt gesehen, im laufenden Jahrgang des


„Archivs für öffentliches Recht' (1904) erneut auf die alte Forderung hinzu¬


weisen und sie mit der Feststellung der innigen Beziehungen der Genealogie zur
 wissenschaftlichen Behandlung des Staatsrechts einerseits und mit dem Nachweise
 auffallender genealogischer Fehler, Versehen und Mißgriffe in den Werken be¬


deutender Staatsrechtler aus den letzten Jahren zu begründen. Ich konnte den
 Beweis führen, daß in dem „Modernen Fürstenrecht“' des Professors des Staats¬


rechts an der Universität Straßburg, Dr. Hermann Rehm, die Bonaparte völlig
 
irrtümlicherweise zu denjenigen Geschlechtern gerechnet werden, welche aus dem

 Bürgerstande auf einen Thron gelangt sind, während sie doch dem Adel der


Insel Korsika angehörten.



(24)21 —



Daß derselbe Verfasser in demselben Werke den Begriff des „alten Adels“¬


dahin definiert, er bedeute: vom Geschlechte vor 1600 erworbenen hohen oder


niederen Adel, während zwischen den altfürstlichen und den neufürstlichen
 Häusern die richtige Grenze das Jahr 1582, für die altreichsgräflichen und
 
neureichsgräflichen Häuser das richtige Grenzjahr 1658 ist, während endlich für den niederen Adel es ein solches Grenzjahr überhaupt nicht gibt, man


vielmehr unter „altem Adel“' entweder nur in geschichtlichem Sinne Uradel
 oder in rechtlichem Sinne stiftsmäßigen Adel verstehen kann.


Daß wiederum derselbe Verfasser in dem gleichen Werke den unhaltbaren
 Satz ausspricht: „Eine stiftungsmäßige Ahnenprobe ist niemals ein Institut
 des deutschen Fürstenrechts gewesen“ während das Gegenteil der Fall ist.


Daß endlich Professor Dr. C. Bornhak in einem Aufsatz, welcher 1904 in
 Heft 1 der „Annalen des Deutschen Reichs für Gesetzgebung, Verwaltung und
 
Volkswirtschaft“ erschienen ist, die gänzlich unhaltbare Behauptung aufstellte,

 die Gemahlin Kaiser Napoleons III., Eugenie Gräfin von Montijo usw., habe

„zweifellos dem niederen Adel“ angehört, während sie ebenso „zweifellos“ einem
 Geschlechte des hohen Adels ihres Heimatlandes, nämlich Spaniens, entsprossen
 ist, und nur das allerdings anerkannt werden muß, daß der hohe Adel der
 romanischen Länder und Englands dem hohen Adel des heiligen römischen


Reichs deutscher Nation nicht gleich zu achten, also auch diesem und den
 regierenden christlichen Häusern Europas in der Regel nicht ebenbürtig ist.


Wenn man nun die Notwendigkeit einer Forderung der angegebenen Art
 nicht nur begründen, sondern auch Gegnern gegenüber verfechten will, darf
 man sich nicht darauf beschränken, zu zeigen, daß die Erfüllung dieser Forde¬


rung wünschenswert, sondern auch daß sie möglich ist.


Bei der vorliegenden Frage, nämlich wenn es sich um die Einführung der
 Genealogie in den wissenschaftlichen Lehrplan der Hochschulen handelt, gilt es
 
also, zu zeigen, in welcher Weise die wissenschaftliche Genealogie als Lehrfach

 in den Lehrplan dieser Hochschulen eingereiht werden kann. Will man zur

Beantwortung dieser Frage gelangen, so muß man sich vor allem darüber klar
 sein, daß man den Begriff der „genealogischen Wissenschaften“ im weitesten
 
Sinne fassen, darin also einbegreifen muß: die reine Genealogie, nämlich die


Methode der genealogischen Forschung, die Methode der genealogischen Dar¬



stellung und die Methode der genealogischen Kritik; die angewandte Genea¬


logie, nämlich die Genealogie in Anwendung auf die Geschichte, in Anwendung
 auf naturwissenschaftliche und statistische Probleme — Vererbungsfragen und der¬


gleichen — die juristische Genealogie, nämlich das Privatfürstenrecht und das
Adelsrecht, die Methode des genealogischen Beweises. Sodann gehört in die

wissenschaftliche Genealogie auch noch hinein das Wappenwesen und das

Wappenrecht, endlich die Siegelkunde, insoweit dabei Wappen in Betracht
kommen.


(25)Daraus ergibt sich, daß für den Lehrplan der Universitäten folgende genea¬


logischen Vorlesungen in Betracht kommen können:



1. Eine allgemein verständliche Einführung in die Genealogie für Stu¬


dierende aller Fakultäten, in welcher die Hörer aller derjenigen Fächer, die in
 irgend welche Beziehungen zu genealogischen Aufgaben treten, die Beziehungen
 der Genealogie zu diesen Fächern, die Methode der genealogischen Forschung,
 
des genealogischen Beweises, der genealogischen Kritik und der genealogischen

 Darstellung kennen lernen würden, derart, daß sie nicht mehr so ratlos wie
 bisher dastehen, falls in ihrem eignen Fach ein genealogisches Problem an sie
 herantreten würde. Diese Vorlesung wäre gleichzeitig eine Vorbereitung für
 die genealogischen Hauptvorlesungen.


2. Das Ganze der wissenschaftlichen Genealogie für Vorgeschrittene, das
 heißt für solche, welche die erste Vorlesung bereits gehört haben und sich tiefer
 mit genealogischen Studien und Problemen beschäftigen wollen. Eine umfang¬


reichere Vorlesung. Vorteilhaft ließe sich diese umfangreichere Vorlesung in
 
einzelnen Vorlesungen auf mehrere Semester verteilen, wofür nur als Beispiel folgende Einteilung angeführt werden soll:


a) Methode der Genealogie: genealogische Arbeits- und Forschungsmethode,
 Methode des genealogischen Beweises.



b) Angewandte Genealogie.


c) Adelsrecht und Privatfürstenrecht vom genealogischen Standpunkt aus.


d) Heraldik einschließlich des Wappenrechts und der Siegelkunde.


e) Geschichte der Genealogie und der genealogischen Literatur.


3. In genealogischen Ubungen würde das Ziel das sein, die Hörer zu
 
allen Zwecken (Historiker, Kulturhistoriker, Familienhistoriker, Naturforscher,


Biologen, Mediziner, Psychiater, Kriminalisten, Statistiker usw.) zu genea¬



logischen Arbeiten anzuleiten und ihnen an praktischen Beispielen zu zeigen,

 wie solche Arbeiten zu machen sind. Namentlich die praktische Kenntnis der
 in Betracht kommenden Literatur und Hilfsliteratur, sodann die praktische An¬

wendung der theoretischen Grundsätze der Genealogie würden in diesen Ubungen
 
zu vermitteln sein.


k. In einem genealogischen Seminar für Vorgeschrittene wären endlich
 
größere selbständige genealogische Arbeiten seitens der Hörer anzufertigen, seitens


der Lehrer zu besprechen und zu kritisieren.


5) In einem heraldischen praktischen Unterricht wäre endlich die dar¬



stellende Anwendung der theoretisch gelehrten Heraldik für Historiker und Kunst¬


historiker, aber auch für Künstler und Gewerbetreibende (als Hospitanten) zu
 
lehren.


Es darf nicht verkannt werden, daß dieser heraldische praktische Unterricht
 die geeignetere Stelle für absehbare Zeit an Kunstschulen und Kunstge¬


werbeschulen finden würde als an Hochschulen.



(26)Jedenfalls dürfte der Genealoge von Fach, wenn er Methode der Genea¬


logie und Anwendung dieser Methode, Adelsrecht und Privatfürstenrecht, Ge¬



schichte der Genealogie und der genealogischen Literatur, Geschichte der Heraldik, theoretische Heraldik und Sphragistik zu lesen imstande ist, selten ein genügend

 guter heraldischer Zeichner sein, um auch einen heraldischen Unterricht prak¬

tischer Art für Künstler und Kunstgewerbetreibende erteilen zu können.


Diesem Bedenken gegenüber aber ist festzustellen, daß, wie so oft, auch hier
 die Spaltung, das heißt die Einführung eines genealogisch=heraldischen Unter¬


richts an einer Universität, wo er allein hingehört, und die Einführung des
 praktisch=heraldischen Unterrichts an einer Kunstschule oder Kunstgewerbeschule
 sich als unheilvoll erweisen dürfte. Der Fachmann, welcher die wissenschaft¬


liche Genealogie in allen Verzweigungen und nach allen Seiten hin, wie oben
 angegeben, beherrscht, wird sehr wohl in der Lage sein, unter Zuziehung eines
 
heraldischen Künstlers als Assistenten oder unter Verwendung eines sachgemäß

 ausgewählten und reichen heraldischen Lichtbildermateriales eine gute heraldische
 Anleitung auch für Künstler und Kunstgewerbetreibende zu erteilen. Denn es
 könnte sich ja in einer solchen praktisch=heraldischen Vorlesung nicht darum
 handeln, damit heraldische Künstler heranzubilden, sondern nur heraldische
 Sachverständige. Jenes wäre ja auch nicht der Zweck einer solchen Vor¬

lesung, deren Zweck vielmehr in dem Ausdruck: „heraldischer Anschauungs¬



unterricht“ richtig zu bestimmen ist.



Alle die vorbezeichneten Aufgaben würden am besten durch ein an einer

 großen Hochschule Deutschlands mit genügenden Mitteln zu errichtendes

„Institut für wissenschaftliche Genealogie“' zu erfüllen sein.


Man könnte es auch, nach dem Muster des „orientalischen Seminars“ be¬



ziehentlich „Seminars für orientalische Sprachen“ in Berlin, bescheidener „Ge¬


nealogisches Seminar“ oder „Seminar für Genealogie“' nennen. Der Name



tut nichts zur Sache.



(27)
Geschäftliches.


2.



Bericht über die Gründungsversammlung

 am 16. Februar 1904.

Der allseitig ergangenen Aufforderung gemäß (ogl. oben S. 12) fanden
 
sich abends 8 Uhr im zweiten Stock des Neuen Theaters einige 20 Herren,

 teils Unterzeichner des Aufrufs, teils neu gewonnene Freunde, ein. Unter
 Leitung des Herrn Rechtsanwalt Dr. Breymann wurde die Gründung eines

„VVereins zur Begründung und Erhaltung einer Zentralstelle für
 deutsche Personen- und Familiengeschichte“ mit 163 Mitgliedern be¬


schlossen und sodann zur Durchberatung des Satzungsentwurfs geschritten.


Mit geringen Anderungen wurde dieser angenommen und erhielt so die Ge¬


stalt, in der die Satzungen unten (S. 30 ff.) mitgeteilt sind.


Gemäß dieser sofort in Geltung tretenden Satzungen konstituierten sich die
 Anwesenden als Hauptversammlung und schritten zur Wahl des „Geschäfts¬



führenden Ausschusses“. Die Wahl fiel unter vorläufiger Nichtbesetzung des

 Schatzmeisterpostens auf folgende Herren:

Vorsitzender: Rechtsanwalt Dr. Breymann,



Schriftführer: Ingenieur Ultzen=Barkhausen, sämtlich


Erster Beisitzer: Dr. Armin Tille, in



Zweiter Beisitzer: Kaufmann Arthur Dimpfel, Leipzig.


Dritter Beisitzer: Universitätsprofessor Dr. Erich Brandenburg,


Vierter Beisitzer: Kammerherr Dr. jur. et phil. Stephan Kekule von
 
Stradonitz (Groß=Lichterfelde).



Fünfter Beisitzer: Dr. Adolf von den Velden (Weimar).


Sechster Beisitzer: Universitätsprofessor Dr. Felix Salomon (Leipzig).


Trotz der schon vorgerückten Stunde nahm hierauf Herr Dr. Armin Tille
 noch das Wort zu seinem angekündigten Vortrage „Die Kirchenbücher und
 verwandte genealogische Quellen“, kürzte jedoch die Ausführungen gegen¬



über der anfänglichen Absicht wesentlich ab, so daß auch von der Erstattung

eines Berichts abgesehen und ein künftiges Zurückkommen auf diesen wichtigen
Gegenstand beschlossen wurde.


(28)Im Laufe des Frühjahrs hat der „Geschäftsführende Ausschuß“ seine Tätig¬


keit voll aufgenommen und wöchentlich einmal, Freitags, eine Sitzung ab¬


gehalten, in der die laufenden Geschäfte erledigt wurden. Im übrigen ver¬


gleiche man den oben (S. 8 ff.) mitgeteilten Bericht über die bisherige Wirk¬



samkeit der Zentralstelle.


b.


Bericht über die erste Hauptversammlung
 am 21. November 1904.


Im Hotel zum „Sachsenhof“ hatten sich abends 8 Uhr zu der Versamm¬



lung, die ordnungsgemäß (§ 13 der Satzungen) mit Angabe der Tagesordnung angekündigt worden war, eine stattliche Anzahl von Mitgliedern und Gästen,

 auch Damen, eingefunden. In die Teilnehmerliste haben sich 76 Personen (nicht
 sämtliche) eingetragen.


Nach Erdffnung der Versammlung durch den Vorsitzenden, Rechtsanwalt
 
Dr. Breymann, (ogl. oben S. 5) wurde in den geschäftlichen Teil ein¬


getreten. Bei der Gründung des Vereins war das durch § 10 vorgesehene
 Amt eines Schatzmeisters mangels einer geeigneten Persönlichkeit unbesetzt
 geblieben, und der Schriftführer, Ingenieur Ultzen=Barkhausen, hatte bisher
 die Tätigkeit eines solchen gleichfalls übernommen. Nunmehr war der Aus¬



schuß in der Lage, ein geeignetes Mitglied, Herrn Kaufmann Heinrich

 Gontard, für dieses Amt vorzuschlagen. Gemäß § 11 der Satzungen wurde
 dessen Wahl einstimmig vollzogen, und der Gewählte erklärte sich zur Ubernahme
 des Amtes bereit.

Hierauf erstattete der Schriftführer, Ingenieur Ultzen=Barkhausen, der
 seit Gründung der Zentralstelle die Geschäftsführung wegen anderweitiger Uber¬


lastung des Vorsitzenden ganz allein geführt hat, den speziellen Bericht über
 die Tätigkeit der Zentralstelle (ogl. oben S. 8) und gab zum Schluß auch
 einen Uberblick über die Kassenverhältnisse. — Zu Rechnungsprüfern wurden die
 
Herren Kammerherr Baron v. Alten und Dr. Schmertosch v. Riesenthal

 bestellt. Diese Herren haben den Kassenabgleich geprüft, richtig befunden und
 beantragt, dem Schatzmeister Entlastung zu erteilen. Diesem Antrage hat die

Versammlung entsprochen.


Hierauf wurde in die wissenschaftlichen Verhandlungen eingetreten, und
 zwar sprachen die Herren Dr. Adolf von den Volden aus Weimar und
 Kammerherr Dr. jur. et phil. Stephan Kekule von Stradonitz aus Groß¬



Lichterfelde über die von ihnen angekündigten und oben (S. 17—26) vollständig

 mitgeteilten Gegenstände. Im Anschluß an den ersteren sprach noch Pastor emer.

Georg Schmidt aus Halle mit einigen Worten über Bismarcks Ahnen und



(29)erläuterte die Bedeutung, welche eine Betrachtung der Ahnentafel gerade für
 
das Verständnis dieses Mannes besitzt.



Nach Schluß der mit lebhaftem Beifall aufgenommenen wissenschaftlichen

 Darbietungen wurden noch einige eingegangene Briefe, u. a. einer vom Verein

„„Kleeblatt“ in Hannover, mitgeteilt, während der Vorsitzende noch besonders
 Herrn Dr. Kekule von Stradonitz als beauftragten Vertreter des „Herold“ in
 
Berlin begrüßte.


Aus den Sammlungen der Zentralstelle waren auf mehreren Tafeln die
 interessantesten Teile, genealogische Literatur, Siegelabdrücke und Erlibris aus¬


gestellt, die von allen Anwesenden einer eingehenden Besichtigung unterzogen
 wurden und manchen dazu anregten, auch seinerseits Gaben für diese Samm¬


lung in Aussicht zu stellen.



An der Fensterseite des Saales waren gemalte Wandteppiche mit genealogischen Darstellungen angebracht, über die ihr Schöpfer Dr. von

 den Velden noch in vorgerückter Stunde folgende Mitteilungen machte:


„Seit den ältesten Zeiten sind Teppiche als vornehme Wandbekleidung und

 als Wandschmuck beliebt. Neben eingewebten sollen schon bei den Römern
 aufgemalte Zieraten und bildliche Darstellungen die Wandteppiche belebt haben.

Auch die Verwendung genealogischer Stoffe zu diesem Zweck ist nicht neu. So
 besitzt z. B. das bayrische Nationalmuseum in München eine Serie von Wand¬


teppichen in Hautelisseweberei, zum Teil von riesigen Abmessungen (von 50 und
 mehr Quadratmetern), die Otto Heinrich der Pfalzgraf bei Rhein für seine
 Schlösser anfertigen ließ und die seine und seiner Angehörigen Ahnentafeln dar¬


stellen. Jeder Ahne ist durch sein Bildnis in ganzer Figur, sein Wappen und
 dazugehörige Schrifttafel mit Namen und anderen Angaben veranschaulicht.



All dies steht in einer großen phantastischen Landschaft mit allegorischen Figuren,

 Gebäulichkeiten, jagdbarem und nichtjagdbarem Getier und vielem anderen.

Für bescheidenere Verhältnisse und Räume habe ich eine große Anzahl von
 
Wandteppichen mit genealogischen Darstellungen, Stammbäumen, Ahnentafeln,

 Familienhäusern und Schlössern gemalt, meist in der Größe von 3—4 Quadrat¬

metern und lege der Versammlung einige Proben hiervon im Original und in
 Nachbildungen vor. Es ist darauf Bedacht genommen, daß die Ausführung in
 Hautelisseweberei technisch ausführbär ist, wenn auch hiervon bisher abgesehen
 wurde, nicht nur wegen der hohen Kosten, sondern auch wegen der geringeren
 Widerstandsfähigkeit der farbigen Gewebe gegen atmosphärische Einflüsse im


Vergleich mit den nach meiner Methode mit Olfarbe gemalten Teppichen.



Mehrere der anwesenden Herren können mir bestätigen, wie behaglich sich

Wohnräume durch Wandteppiche gestalten lassen. Den Vereinsmitgliedern, die
dafür Interesse haben, werde ich gern meine in dieser Art ausgeschmückten

Zimmer zeigen.“
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C.


Satzungen des Vereins zur Begründung und Erhaltung einer
 Zentralstelle für deutsche Personen- und Familiengeschichte.


Gegründet in Leipzig am 16. Februar 1904.



§ 1. Name, Zeichnung des Vereins.


Der Verein führt den Namen: „Verein zur Begründung und Erhaltung
 
einer Zentralstelle für deutsche Personen- und Familiengeschichte.“


Der Verein zeichnet sich unter diesem Namen, und zwar sind zur Ver¬



pflichtung des Vereins die Unterschriften zweier Mitglieder des in den §§ 9

 und 10 näher bezeichneten „Geschäftsführenden Ausschusses“ notwendig. Wenig¬

stens eine der zwei Unterschriften muß vom Vorsitzenden, Schriftführer oder
 Schatzmeister des Vereins geleistet werden.



§ 2. Zweck.


Der Verein bezweckt in erster Linie die Anlegung eines nach Familien¬


namen alphabetisch geordneten Zettelkatalogs zur Gewinnung einer gesicherten
 Grundlage für die Beantwortung von Anfragen, welche an die Zentralstelle
 
gerichtet werden.


Außerdem ist die allmähliche Bildung einer in das Fach einschlagenden
 Bücherei vorgesehen. Einstweilen benutzt der Verein die ihm in Leipzig zur
 Verfügung stehenden großen Bibliotheken.


Der Verein wird die Zwecke der Zentralstelle auch auf Feststellungen heral¬



discher Tatsachen ausdehnen.



Unternimmt der Verein selbständig oder infolge von Vereinbarung neue Nachforschungen, so werden deren Erfolge sofort für den Zettelkatalog verwertet.


§ 3. Eintragung in das Vereinsregister.



Der Verein soll, um die Eigenschaft einer juristischen Person zu erlangen,

 seine Eintragung in das Vereinsregister des Königlichen Amtsgerichts Leipzig
 erstreben.


§ 4. Sitz, Vereinsjahr.



Sitz des Vereins ist Leipzig.


Das Kalenderjahr (1. Januar bis 31. Dezember) ist das Vereinsjahr.



§ 5. Mitgliedschaft, Eintritt, Austritt.


Mitglieder können werden: unbescholtene Personen, Behörden, Körperschaf¬


ten 
(wissenschaftliche und sonstige, ähnlichen Bestrebungen huldigende Ver¬


cinigungen, Familienverbände usw.).



Die Mitglieder werden eingeteilt in:


1. Mitglieder, welche den in § 6 festgesetzten Jahresbeitrag zahlen.


2. Mitglieder auf Lebenszeit, welche die einmalige Summe von Mm 100.—



zahlen.




    
  




      
      
        
      


            
    
        Referencer

        
            	
                        
                    



            
                View            
        

    


      
        
          

                    Hent nu ( PDF - 677 Sider - 29.73 MB )
            

      


              
          
            Outline

            
              
              
              
              
              
                              
    Einzelmitgliedschaften
                              
    Heft
                              
    der Bücherwart
                              
    Vor dem Beginn der Archivbenutzung muß eine genealogische Ubersicht des bereits Bekannten dem Archiv vorgelegt werden, da nur hiernach
                              
    Gibt es für alle oder einzelne Zünfte (Innungen, Amter) entsprechende die Zunftmeister verzeichnende Listen, und welche Zeit umfassen sie?
                              
    Herkunftszeugnisse
                              
    Horn
                              
    Mai 1599 in Leipzig als Tochter des Ratsherrn Heinrich Rothaupt des Jüngeren und seiner Gemahlin Sophia, Tochter des Handelsmanns
                              
    Margaretha Sibylle, get. 24
              
              
            

          

        

      
      
        
  RELATEREDE DOKUMENTER

  
    
      
          
        
            Støt Slægtsforskernes  Bibliotek  - Bliv  sponsor
        
      

        Hirschfeld sagt: „Die Gartenkunst ahmt nicht nur die Natur nach, indem sie den  Wohnplatz des Menschen verschönert; sie erhöht auch das Gefühl von der Güte  der Gottheit; befördert

    
      
          
        
            Slægtsforskere.  Det er et privat special-bibliotek  med værker, der er  en  del af  vores fælles  kulturarv omfattende  slægts-, lokal-  og
        
      

        mentierung des sozialen und kulturellen Netzwerks,  das früher einen sicheren Rahmen für die menschliche  Selbstentfaltung bildete, gilt auch heute, daß wir selbst  Geschichte

    
      
          
        
            SLÆGTSFORSKERNES BIBLIOTEK
        
      

        Denn abgesehen davon, daß man  die Leute von den Vorteilen der Knicken nicht  gleich überzeugt und daß man auch das Land,  was die Knicken für sich wegnehmen, nicht gleich 

    
      
          
        
            Støt Slægtsforskernes  Bibliotek -  Bliv  sponsor
        
      

        Re.Es ist  unrichtig, daß  Daten nach  der  deutschen Schreibweise TT.MM. JJJJ  nicht  sortiert  werden können. Das  Datenbankprogramm dBASE  III,  das  wir auch für INFOGEN  verwendet

    
      
          
        
            THE DET
        
      

        denten  herangezogen,  und  iiber  die  Behandlung  horten  wir  von  allen  Seiten  schwere  Klagen. Auch die  iiblichen Beschwerden  iiber  zu  knappe  Verpflegung  wurden  hier

    
      
          
        
            Digitaliseret af | Digitised by
        
      

        dasi  ja schon  die  Nar ur  durch  zarte  und  wohl  innige Bande  die Menschen  unter  und  mit  ein- ånder  verknupfe,  —  Aber  ist  denn nicht  ebendie  - Liebe,  tyorauf  die

    
      
          
        
            Digitaliseret af | Digitised by
        
      

        'Wegen  widriger  Winde  konnten  wir  am  Cap  Finis-  tere  nicht  landen  und  an  der  siidlichsten  der Azoreninseln  fuhren  wir  in  einer  Entfernung  von  vier  Meilen

    
      
          
        
            Digitaliseret af | Digitised by
        
      

        schriebenen  Blattern.. Nicht  zu  gedenken,  daß  reizend  ihm  schien,  und  unsterblicher  Deunmg,  So  durch  die  Grazien  selbst  zum  Truk  sich.. befördert  zu  sehen. Also

      



      

    

    
            
            
      
  RELATEREDE DOKUMENTER

  
          
        
    
        
    
    
        
            over  fremmed  Litteratur  vedrørende  Landbrugets  Jorddyrkning  og  Plantekultur 
        
        
            
                
                    
                    55
                

                
                    
                    0
                

                
                    
                    0
                

            

        

    


      

          
        
    
        
    
    
        
            SLÆGTSFORSKERNES BIBLIOTEK
        
        
            
                
                    
                    186
                

                
                    
                    0
                

                
                    
                    0
                

            

        

    


      

          
        
    
        
    
    
        
            Freiheitliche Rhetorik und totalitäre Tendenzen. Wahre Aufklärung und Dänentum bei Grundtvig
        
        
            
                
                    
                    6
                

                
                    
                    0
                

                
                    
                    0
                

            

        

    


      

          
        
    
        
    
    
        
            Fragen aus Dänemark and die Universitäten Deutcher Zunge
        
        
            
                
                    
                    14
                

                
                    
                    0
                

                
                    
                    0
                

            

        

    


      

          
        
    
        
    
    
        
            Reviews
        
        
            
                
                    
                    35
                

                
                    
                    0
                

                
                    
                    0
                

            

        

    


      

          
        
    
        
    
    
        
            Angst und Glauben
        
        
            
                
                    
                    4
                

                
                    
                    0
                

                
                    
                    0
                

            

        

    


      

          
        
    
        
    
    
        
            Modernisierung - Modernisierungen - Transmoderne? Ein dritter Weg des Sports. Dänische Erfahrungen
        
        
            
                
                    
                    16
                

                
                    
                    0
                

                
                    
                    0
                

            

        

    


      

          
        
    
        
    
    
        
            „DER STURM" DIREKTION: HERWARTH WALDEN
        
        
            
                
                    
                    22
                

                
                    
                    0
                

                
                    
                    0
                

            

        

    


      

      


              
          
            
          

        

          

  




  
  
  
    
      
        Company

        	
             Om os
          
	
            Sitemap

          


      

      
        Kontakt  &  Hjælp

        	
             Kontakt os
          
	
             Feedback
          


      

      
        Juridisk

        	
             Vilkår for brug
          
	
             Politik
          


      

      
        Social

        	
            
              
                
              
              Linkedin
            

          
	
            
              
                
              
              Facebook
            

          
	
            
              
                
              
              Twitter
            

          
	
            
              
                
              
              Pinterest
            

          


      

      
        Få vores gratis apps

        	
              
                
              
            


      

    

    
      
        
          Skoler
          
            
          
          Emner
                  

        
          
                        Sprog:
            
              Dansk
              
                
              
            
          

          Copyright 9pdf.org © 2024

        

      

    

  




    



  
        
        
        
          


        
    
  
  
  




     
     

    
        
            
                

            

            
                                 
            

        

    




    
        
            
                
                    
                        
                            
  

                            

                        
                            
  

                            

                        
                            
  

                            

                        
                            
  

                            

                        
                            
  

                            

                    

                    
                        

                        

                        

                        
                            
                                
                                
                                    
                                

                            

                        
                    

                    
                        
                            
                                
  

                                
                        

                        
                            
                                
  

                                
                        

                    

                

                                    
                        
                    

                            

        

    


